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Kritik und Lob für Arbeit des Sonderermittlers

VON DIETMAR KLOSTERMANN

SAARBRÜCKEN Noch bis zum 22. Ja-
nuar 2020 hat der ehemalige Kri-
po-Chef des Saarlandes, Kriminal-
direktor Harald Schnur, Zeit, um 
mit seinen Er-
mittlungen rund 
um den mutmaß-
lich größten Miss-
brauchs-Skandal 
am Uniklinikum in 
Homburg voran-
zukommen. Denn 
Schnur wurde am 22. Juli diesen Jah-
res von Innenminister Klaus Bouil-
lon (CDU) für ein halbes Jahr von sei-
nem Dienst freigestellt, um Licht in 
das Homburger Dunkel zu bringen. 
Schnurs Arbeit stand am Dienstag im 
Blickpunkt der Sitzung des Untersu-
chungsausschusses im Landtag, der 
sich mit den Hintergründen des mut-
maßlichen Skandals im Uniklinikum 
beschäftigt.

Dabei kam es zu höchst kontrover-
sen Sichtweisen der Ermittlungsar-
beit Schnurs durch die Fraktionen. 
Die Obfrau der CDU-Landtagsfrak-
tion Jutta Schmitt-Lang, bezeichnete 
Schnurs Darlegungen im Ausschuss 
als „sehr genau und präzise“. „Es 
wird gründlich ermittelt“, betonte 
Schmitt-Lang. Als zweifache Mutter 
sei sie erschüttert darüber, dass das 
Jugendamt des Regionalverbands 
Saarbrücken 2013 eigene Erkennt-
nisse über mutmaßliche Grenz-
überschreitungen des inzwischen 
verstorbenen, in Missbrauchsver-

dacht stehenden 
Assistenzarztes S. 
nicht an die Uni-
klinik weitergege-
ben habe. Schnur 
habe Patientenak-
ten und auch das 
vom Uniklinikum 

in Auftrag gegebene Gutachten der 
Professorin Renate Schepker unter-
sucht. Und darauf hingewiesen, dass 
dies auf Patientenakten beruht. Es 
habe sich dabei herausgestellt, dass 
es Veränderungen im Dokumenta-
tionsverhalten des mutmaßlichen 
Missbrauchstäters S. gegeben habe, 
nachdem dieser 2013 über erste 
Verdachtsmomente gegen ihn in-
formiert gewesen sei. Schnur habe 

mutmaßliche Opfer bisher nicht be-
fragt. Man müsse über Psychologen 
Gesprächskontakte anbahnen, sag-
te Schmitt-Lang. Ob die Ermittlungs-
aufgabe von Schnur verlängert wer-
de, steht offenbar noch nicht fest. 

Darüber sei in der CDU-Fraktion 
nicht gesprochen worden, erklärte 
Schmitt-Lang.

„Die Ermittlungsarbeiten von 
Herrn Schnur laufen sehr schlep-
pend“, kritisierte Astrid Schramm 

(Linksfraktion). Sie sagte, dass 
Schnur bisher keine Gespräche mit 
den Familien der mutmaßlichen Op-
fer geführt habe. „Ich habe das Ge-
fühl, dass Schnur auf die Bremse 
tritt“, sagte Schramm der SZ. Nach 

knapp einem halben Jahr Ermitt-
lungsarbeit habe sie sich mehr Er-
kenntnisse erhofft. „Das war viel zu 
wenig“, sagte Schramm. Es spre-
che für sich, dass sich Schnurs Auf-
trag offenbar ausschließlich auf die 
Uniklinik beschränke, während der 
Umgang anderer Behörden und der 
CDU/SPD-Landesregierung mit den 
Fällen sowie die politische Verant-
wortung dafür außen vor blieben.

SPD-Obmann Jürgen Renner sag-
te der SZ, dass sich seine Fraktion 
dafür einsetze, den Auftrag Schnurs 
zu verlängern. Auch Renner kriti-
sierte, dass sich Schnurs Ermittlun-
gen nur im Rahmen der Rechtsauf-
sicht der Uniklinik bewegten. „Wir 
müssen uns verstärkt dem Informa-
tionsfluss widmen“, betonte Renner. 
Renner rügte die Uniklinik dafür, 
dass sie nach sechs Monaten immer 
noch keinen Ombudsmann bestellt 
habe, an den sich betroffene Pati-
enten wenden könnten. 71 Familien 
hätten sich seit Bekanntwerden des 
mutmaßlichen Missbrauchs-Skan-
dals gemeldet. Schnur habe zudem 
ermittelt, dass das Saar-Sozialminis-
terium Ende 2014 vom Uniklinikum 
über die Missbrauchsverdachtsfäl-
le informiert worden sei, was vom 
Sozialministerium bis heute bestrit-
ten wird.

Über die Ermittlungen 
des Ex-Kripochefs Schnur 
zum mutmaßlichen 
Missbrauchs-Skandal an der 
Uniklinik sind die Landtags-
Fraktionen uneins.

Der Eingangsbereich zur Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie in Homburg. In dieser Klinik soll bis Ende 2014 der 
2016 verstorbene Assistenzarzt S. mutmaßlich Kinder missbraucht haben.  FOTO: OLIVER DIETZE/DPA

Senioren wünschen sich mehr als Kaffee und Kuchen
SAARBRÜCKEN (low) Ältere Men-
schen wollen nicht mehr allein mit 
geselligen Nachmittagen, bei denen 
das Servieren von Kaffee und Kuchen 
der absolute Höhepunkt ist, abge-
speist werden. Für Marianne Granz, 
Präsidentin des grenzüberschreiten-
den Senioren-Netzwerks Europ‘age, 
ist das längst zu wenig. Granz und 
ihre Mitstreiter haben sich daher vor-
genommen, in den kommenden Mo-
naten noch stärker als bisher zu re-
cherchieren, wie das Leben älterer 
Menschen nicht nur im Saarland, 
sondern auch in Frankreich, Luxem-
burg, Belgien und Rheinland-Pfalz 
verbessert werden kann. Geld für 
diese Forschungsarbeit ist vorhan-
den. Der Verein profitiert von dem 
EU-Programm Interreg und dessen 
Projekt „Senior Aktiv“, das „in der 
Großregion ein gutes Altern im ei-
genen Heim fördern will“, so die Ei-
gendarstellung.

Vorhaben, die diesem Ziel die-
nen, werden bis zum 30. Septem-
ber 2022 mit insgesamt 3,7 Millio-
nen Euro gefördert. „Senior Aktiv“ 
wird von 18 Partnern getragen, wo-
bei Europ‘age der kleinste ist – mit 
einem Anteil von 40 000 Euro. Hin-
zu kommt eine Förderung von 16 000 
Euro, die das Saar-Umweltministeri-
um zur Verfügung stellt. Damit soll 
das Gemeinschaftsprojekt „Wie ge-
hen wir mit Älteren im ländlichen 
Raum um?“ unterstützt werden.

Wenn es unbedingt Seniorennach-
mittage mit Kaffee und Kuchen sein 
müssen, „sollen sie zumindest einen 
zusätzlichen Nutzen haben“, findet 
Granz. Als Beispiel nennt sie das Vir-

tuelle Mehrgenerationenhaus von 
Gersheim. Dort werden im Generati-
onentreff Niedergailbach regelmäßig 
Kaffee-Nachmittage veranstaltet, bei 
denen die Teilnehmer den Umgang 
mit einem Tablet-PC erlernen. Die 
Computer werden von der Landes-
medienanstalt Saar (LMS) gestellt.

Um herauszufinden, wo der Schuh 
drückt und wie den älteren Mitbür-
gern geholfen werden kann, will Eu-
rop‘age in den kommenden Mona-
ten Bürgermeister aufsuchen, um 
von ihnen konkret zu erfahren, wie 
das Leben der älteren Menschen er-
leichtert werden kann. „Wir wollen 
dabei nicht als solche auftreten, die 
es besser wissen, sondern in erster 
Linie zuhören“, sagt Granz.

Allerdings sind die ersten Knack-
punkte jetzt schon erkennbar. „Das 
größte Ärgernis ist in den ländlichen 
Regionen der schwach ausgepräg-
te Öffentliche Personennahverkehr 
(ÖPNV), gefolgt von der Furcht vor 
einer schlechter werdenden ärztli-
chen Versorgung“, macht die frühere 
Saar-Ministerin deutlich. Die Aufga-
be von Europ‘age soll hierbei sein, „in 
der Politik auf Verbesserung zu drän-
gen, aber auch eigene Initiativen ins 
Leben zu rufen“.

Der Landesregierung bescheinigt 
sie zwar „große Bereitschaft, die The-
men anzupacken“ (siehe Info). Doch 
selbst ist der Senior. Wenn zum Bei-
spiel Ältere nicht mehr die Möglich-
keit zum Einkaufen haben, weil der 
letzte Supermarkt im Ort geschlossen 
wurde, „muss der Markt zu den Men-
schen kommen“, findet die 77-Jähri-
ge. So könne man die Betreiber von 

Wochenmarktständen beispielswei-
se davon überzeugen, in regelmäßi-
gem Rhythmus auch kleinere Dörfer 
anzufahren, um den Älteren Ein-
kaufsgelegenheiten zu bieten.

Im ÖPNV-Bereich seien Bürger-
busse, die das Saar-Verkehrsminis-
terium verstärkt fördern will, ein 
gangbarer Weg, um die Mobilität der 
Älteren zu unterstützen. Obwohl es 
sie bereits in einigen Kommunen wie 
zum Beispiel Püttlingen, Kirkel oder 
Sulzbach (sBusje) gibt, „stehen wir 
erst am Anfang“, sagt Granz. 

Eine weitere Initiative, die Granz 
als Positiv-Beispiel hervorhebt, sind 
die Bohnentaler Muske(l)tiere. Sie 
helfen älteren Menschen bei der 
Bewältigung ihrer Alltagsprobleme 
in den fünf Bohnental-Gemeinden, 
die zu Schmelz und Tholey gehören 
Die handwerklich begabten Senio-
ren springen ein, wenn, beispielswei-
se ein Wasserhahn undicht ist oder 
eine Glühbirne ausgewechselt oder 
der Garten winterfest gemacht wer-
den muss. Das 55-köpfige Team hat 
eine Rufbereitschaft, die an Werkta-
gen vier Stunden besetzt ist (Telefon 
0 68 88 58 10 58 2).

Granz ist davon überzeugt, „dass 
da noch viel mehr geht“. Am Ende 
der Förderphase von „Senior Ak-
tiv“ soll eine gemeinsame Inter-
net-Plattform stehen. „Es geht dar-
um, dass die Menschen im Alter 
nicht vereinsamen, sondern das 
Gefühl haben, weiter zu einer Ge-
meinschaft zu gehören“, sagt sie. 
„Das Problem stellt sich nicht nur 
im Saarland, sondern in der gesam-
ten Großregion.“

Der grenzüberschreitende Verein „Europ’age Saar-Lor-Lux“ möchte das Leben älterer Menschen in der Großregion verbessern.

Vorstandsmitglieder des Vereins Europ’age mit Präsidentin Marianne Granz 
(Mitte, stehend), Vizepräsidentin Esther Ribic (rechts) sowie Gert Körner und 
Birgit Steiner.  FOTO: WARSCHEID

Die Landesregierung arbeitet der-
zeit an zwei Vorhaben, mit denen 
sie das Leben älterer Menschen er-
leichtern will. Zum einen ist das der 
Masterplan aktives Altern und ge-
sellschaftliche Teilhabe. „Ziel ist die 
Darstellung der Situation aller Seni-
oren im Land“, sagt Sozialministerin 
Monika Bachmann (CDU). Der Mas-
terplan soll im Juni 2021 fertig sein.

Das zweite Vorhaben ist ein Se-
niorenmitwirkungsgesetz. Mit ihm 
soll sowohl die Arbeit des Landes-

seniorenbeirats als auch der Seni-
orenbeiräte auf kommunaler Ebe-
ne gestärkt werden. Derzeit ist die 
Einrichtung solcher Beiräte in Kom-
munen noch freiwillig. Künftig soll 
sie verpflichtend sein. Bis das Ge-
setz kommt, dauert es aber noch. 
Anfang 2020 soll ein Eckpunktepa-
pier erarbeitet werden, so das Sozi-
alministerium. Ziel sei es, den Belan-
gen älterer Menschen noch stärker 
Rechnung zu tragen. Die Beiräte be-
raten die Politik, wenn die Interes-
sen von Senioren berührt werden.

INFO

Aktionsplan 
gegen Armut in 
„Schlussredaktion“
SAARBRÜCKEN (gda/fu) Der vom So-
zialministerium angekündigte Akti-
onsplan zur Armutsbekämpfung im 
Saarland lässt noch auf sich warten. 
Das ursprünglich für September er-
wartete Papier befinde sich in der 
„Schlussredaktion“, teilt das Haus 
von Sozialministerin Monika Bach-
mann (CDU) auf Anfrage mit. Einige 
Punkte bedürften noch der Konkreti-

sierung und Abstimmung innerhalb 
der großen Koalition. Unter anderem 
geht es um die Frage, ob eine Grund-
sicherung für Kinder in den Plan auf-
genommen werden soll. Auch eine 
„grundsätzliche Positionierung“ 
zum Wohnungsaufsichtsgesetz steht 
noch aus. Damit will die SPD gegen 
Schrott-Immobilien in den Kommu-
nen vorgehen, auch die Linksfraktion 
fordert ein solches Gesetz seit Jahren. 
Zudem sollen die Wohlfahrtsverbän-
de, die am Aktionsplan beteiligt sind, 
noch einmal gehört werden. Ministe-
rin Bachmann hatte die schriftliche 
Fassung des Aktionsplans zuletzt im 
Landtag für die erste Hälfte des Janu-
ars 2020 in Aussicht gestellt.

„Ich habe das Gefühl, 
dass Schnur auf die 

Bremse tritt.“
Astrid Schramm

Linksfraktion im Saar-Landtag

Sozialministe-
rin Monika Bach-

mann (CDU) 
 FOTO: OLIVER DIETZE/
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HIFU – Aus schlaff wird straff.
HIFU-Liftinganwendung „Rund ums Auge“

Studio Inge Förste - HIFU - Kryolipolyse - Haarentfernung
Sonnenweg 5 | 66265 Heusweiler

ungggg

Wert: 399,00 €

Ihr Preis

279,00 €
Anzeige gilt nicht als Gutschein!

Freuen Sie sich auf das Ergebnis. Das Ergebnis nach einer HIFU-Anwendung wird man Ihnen ansehen. Denn:
Aus schlaff wird straff: Die HIFU-Methode macht es möglich.

Unsere Haut verliert mit dem Alter Festigkeit und Spannkraft. Damit müssen
wir uns heute nicht mehr abfinden. Durch die HIFU-Anwendung wird die Neu-
bildung von Kollagen stimuliert.
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